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Die neue Schiedsmannsordnung. 
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Freitag, den 20. December. 


die volle Uederzeugung, daß ein ſolcher Verſuch nicht fehlſchlagen 
konnte, und daß feine ſegensreichen Folgen fi ſehr bald practiſch 
bemerkbar machen und zur Verminderung der Proceſſe weſentlich 
beitragen würden. 
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Tagesüberſicht. 


Thorn, den 18. December. 

Das Herrenhaus debattirte geſtern des Längeren über den 
Geſetzentwurf betreffend die Erwerbung von Grundſtücken zum 
Neubau der geburtshülflichen Klinik in Berlin. Baron v. Senfft ⸗ 
Pilſach, Graf Zieten- Schwerin, Graf Brühl und v. Knebel⸗Doebe⸗ 
tig ſprachen ihre mehr oder minder gewichtigen Bedenken gegen 
die Vorlage aus. Insbeſondere der zweite Redner betonte, daß 
der geforderte Preis ein Wucherpreis ſei. Bis zu dem wichtigſten 
Theil der Tagesordnung, den Juſtizgeſetzen, ift die Berathung nicht 
vorgeſchritten. Die nächſte Sitzung findet heute ftatt. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden 
zunächſt einige Petitionen entſprechend den Anträgen der Gemein⸗ 
deeommiſſion zur Erledigung gebracht, und die allgemeine Red: 
nung über den Staatsbaushalt pro 1875 der Rechnungscommiſſion 
überwieſen. Hierauf folgte die 2. Berathung des Geſetzentwurfes 
betr. die Veränderungen in den Miniſterreſſorts. Nach ganz un. 
erheblicher Debatte wurde die Zutheilung der Domainen und For⸗ 
ſten zum landwirthſchaftlichen Miniſterium, genehmigt. Nicht ſo 
glatt ging die Berathung des Theiles der Vorlage ab welcher die 
Bildung eines neuen Handelsminiſteriums betrifft. Eine große 
Zahl von Rednern ſprach ſich hierüber aus; gegen die Vorlage 
ſprachen die Abgg. Windthorſt⸗Meppen, Frhr. von Heeremann, 
Dr. Hänel, für die Vorlage die Abgg. Wedell⸗Malchow, Rickert, 
Stengel und Miquel, ferner der Handelsminiſter Maybach und der 
Miniſterial⸗Director Jacobi. Die ganze Verhandlung brachte kein 
neues Argument zu Tage. Das Thema war in der 1. Berathung 
vollſtändig erſchöͤpft worden. Mit großer Mehrheit wurde der 
Art. angenommen. Endlich war noch die von der Commiſſion 
vorgeſchlagene Reſolution betr. die Uebertragung der Auffichts⸗ 
rechte über das preußiſche Eiſenbahnweſen auf das Reich in Be⸗ 
rathung zu ziehen. Die Reſolution wurde nur von dem Abg. 
Windthorſt⸗Meppen befämpft, dagegen von den Abgg. Miquel, 
Wedell⸗Malchow und Richter⸗Hagen befürwortet. Der Miniſter 
ſtimmte der Reſolution zu und forderte decen Annahme gewiſſer⸗ 
maßen als Unterſtützung der Regierung. Herr Richter machte das 
Bekenntniß, daß ihm eine Stärkung der Macht des Reichskanzlers 
gleichgültig fei, er wünſche nur die Befugniſſe der Geſetzgebung zu 
erweitern. Seine Qeußerungen über das Reichs⸗Eiſenbahngeſetz 
veranlaſſen den Miniſter Maybach den Ausſpruch zu eitiren: „Ich 
kenne die Abfichten der Regierung nicht, aber ich mißbillige fie.“ 
Unter Beifall der rechten Seite erklärte der Miniſter, daß er die 
Eiſenbahnen als Transportanſtalt auffaſſe; das Privatintereſſe 
müſſe hinter das öffentliche Intereſſe zurücktreten. Hierauf wulbe 
die Reſolunon angenommen und die nächſte Sitzung auf morgen 
anberaumt. 
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„Nach längerer Pauſe tritt die braunſchweigiſche . 
mal wieder in den Kreis der politiſchen Hehe Benge gr 
den erften Jahren des laufenden Decenniums ift bekanntlich zwi« 
ſchen den fie were Factoren Brannſchweigs lange über ein 
Regentſchaftgeſeß verhandelt worden. Man kam ſchlietzlich dahin 
überein, daß nach dem Ableben des Herzogs der Großherzog von 
Oldenburg unter Garantie des Kaiſers die Regentſchaft überneh⸗ 
men folte. Das Geſetz kam indeß nicht zu Stande, da die kaiſer⸗ 
liche Garantie nicht zu erlangen war. Nachdem die Angelegenheit 
vier Jahre geruht hat, iſt ſie durch die Verhandlung des braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtags vom letzten Sonnabend plöglich wieder in 
ein acutes Stadium getreten. Ein von dem Bicepräfidenten der 
Kammer, v. Veltheim, eingebrachter Antrag geht die Regierung 
um eine Geſezebvorlage an, durch welche für den Fall der Erledi⸗ 
gung des Thrones für eine ordnungs. und verfaſſungsmäßige Ver⸗ 
wal tung des Landes Sorge getragen wird. Der Antrag iſt nach 
der erſten Beſprechung in der Kammer zwei Referenten überwieſen 
worden und wird, jobald dieſe ihre berichterſtattende Arbeit vollen. 
det haben, zur Entſcheidung kommen. Als Motiv ſeiner Wieder⸗ 
aufnahme der früher geſcheiterten Angelegenheit hat der Antrage 
fteller die „veränderten Verhältniſſe“ angegeben; als eingetretene 
Veränderungen bezeichnet er das Ableben des Herzogs? Karl von 
Braunſchweig und des Königs Georg V. von Hannover. Es ift 
nicht klar, in wie fern durch dieſe beiden Todesfälle die braun⸗ 
ſchweigiſche Erbfolgefrage in ihrem Weſen modificirt fein. könnte. 
Herzog Karl ſtand außerhalb aller Berechnungen und was Georg V. 
anlangt, ſo hat deſſen Sohn, indem er ſeinem Titel Herzog von 
Cumberland? ausdrücklich denjenigen eines „Herzogs von 
Braunſchweig und Lüneburg“ binzufügte, alle Anſprüche des⸗ 
ſelben auf den braunſchweigiſchen Thron aufrecht erhalten. 
Allein eine Veränderung der „ Verhältniſſe“ iſt in ſo fern aller⸗ 
dings eingetreten, als die welſiſche Agitation ſeit der Prinz Ernſt 
Auguft Preußen gegenüber durchaus die feindliche Stellung ſeines 
Vaters eingenommen hat, wie überall, ſo auch in Braunſchweig 
mit erneuter und gefteigerter Heftigkeit betrieben wird. Hat man 
doch eine „mit vielen Unterſchriften aus dem Bürgerſtande ver 
ſehene“ Ergebenheitzadreſſe aus Braunſchweig an den Herzog von 
Cumberland in Scene gejeßt, in welcher derſelbe erſucht wurde, 
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ſeine braunſchweigiſchen Erbanſprüche mit Preußen zu regeln. 
Welche Bewandtniß es mit den „vielen Unterſchriften aus dem 
Bürgerſtande“ hat, darüber wird man nach den in der braune 
ſchweigiſchen Kammer laut gewordenen Proteſten nicht im Zweifel 
ſein. Die Adreſſe wurde allem Anſcheine nur gemacht, um durch 
die Antwort des Herzogs von Cumberland einen Druck auf den 
Herzog von Braunſchweig üben zu können, damit der letztere Schritte 
zur Sicherung der welfiſchen Erbfolge thue. Dieſem Treiben ge⸗ 
genüber mögen denn ernſte Männer es allerdings für doppelt dring« 
lich halten, ihrem Heimathlande für eine Eventualität, welche je⸗ 
den Tag eintreten kann, eine Garantie gegen unheilvolle Wirren 
zu ſchaffen. Wir wiſſen nicht, mit welchen Ausſichten ſie an's 
Werk gehen; aber wir hegen die ſtärkſten Zweifel an einem pofi⸗ 
tiven Erfolge. Alles, was dem Herzoge von Braunſchweig gegen⸗ 
über durchzuſetzen ſein würde, wäre vielleicht eine ähnliche Regent⸗ 
ſchaftseinrichtung wie die früher geplante. Was aber wäre damit 
gewonnen? Vom Standpunkte der Reichsregierung aus darf in Braun⸗ 
ſchweig weder ein Thron des reichsfeindlichen Welfenthums errichtet, 
noch darf ein Proviſorium geſchaffen werden, welches der Agitation die⸗ 
ſes Welfenthums ſtets neue Handhaben bieten würde. Vom Stand⸗ 
punkte der Reichsintereſſen und fügen wir hinzu, eben jo ſehr 
vom Standpunkte der braunſchweigiſcher Landesintereſſen aus iſt 
es abſolut erforderlich, daß ſich, wenn der kritiſche Zeitpunkt ein⸗ 
tritt, die Entſcheidung über die Zukunft der Herzogthums in ei⸗ 
nem Zuge vollzieht. Es giebt keine andere Möglichkeit, als die 
Angliederung des Landes an Preußen. Und weil dem ſo iſt, ſo 
dünkt uns auch die Sorge um den nach dem Ableben Herzogs 
eintretenden Zuſtand wenig begründet. In der Macht der gege⸗ 
denen Verhältniſſe liegt die beſte Garantie, daß der Umwandlungs- 
proceß ohne Erjhütterung und zum Heile der brauſchweigiſchen 
Bevölkerung gehen wird.“ 


Ueber den Tod Karl Gutzkow's, über welchen wir geſtern 
berichteten, meldet die frankfurter „D. Reichspoſt“: Dr. Karl Gutz⸗ 
kow, welcher in den letzten Jahren feinen Wohnfitz in Sachſen⸗ 
hauſen bei Frankfurt a. M. aufgeschlagen hatte, wurde heute Mor⸗ 
gen von ſeinen Angehörigen todt in ſeinem Zimmer aufgefunden. 
Derſelbe hatte, da er an Schlafloſigkeit litt, geftern Abend, wie 
gewöhnlich, einen ſtarken Chloraltrunk zu ſich genommen; beim 
Zubettegehen ſcheint er ſodann das brennende Licht unvorſichtiger 
Weiſe zu nahe an das im Zimmer befindliche Sopha geſtellt zu 
haben, dasſelbe ſowie einige im Zimmer befindliche Stühle wur⸗ 
den von der Flamme erfaßt nnd brannten bei ſtarker Rauchent⸗ 
wicklung, da der Zutritt friſcher Luft verhindert war, nieder. Dr. 
Gußzkow ſcheint von dem Qualm erwacht und aus dem Bette ge. 
ſprungen zu ſein, wo er — ehe er die Thür erreichen konnte — 
leider vom Erſtickungstode ereilt wurde. 


Ueber die Urſache der Erkrankung der Großherzogin von 
Heſſen theilt die „Mornig⸗Poſt“ folgende rührende Einzelheiten 
mii: Die am 10. November verſtorbene vierjährige Prinzelfin 
Marie war das Lieblingskind des Großherzogs, und die Groß her ⸗ 
zogin ſcheute ſich deshalb, diefem, der von der eigenen Krankheit 
noch angegriffen war, den Tod der Tochter zu melden, Sie wünſchte 
einen geeigneten Zeitpunkt abzuwarten. Troß der Wahl aba 
ſolchen ſchmerzte die Nachricht den Vater jo ſehr, daß er vom 
Kummer hingeriſſen auf das Sopha zuſammenſank. Die Groß. 
berzogin eilte mitleidsvoll auf ihn zu, umarmte und küßte ihn. 
Die anweſenden Hofdamen mahnten die Großherzogin an die Ges 
fahr. Indeſſen war es bereits zu ſpät; der Ktankheitsſtoff war 
von Mund zu Mund gewandert und bald forderte er ſein Opfer. 


Wie den öſtreichiſchen Blattern aus Rom telegraphiſch ges 
meldet wird, beantwortete Kaiſer Wilhelm das Glückwunſchſchrei⸗ 
ben des Papſtes anläßlich der Wiederübernahme der Regierung 
mit dem Ausdrucke ſeiner Dankbarkeit und ſeines guten Willens, 
die Herſtellung des religiöjen Friedens mit Deuiſchland und der 
guten Beziehungen zu dem Vatikan mit allen Mitteln zu 
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Wie geftern in Abgeordnetenkreiſen auf das Beſtimmteſte ver» 
lautete, hat die Tabaksenquete⸗Commiſſion in ihrer geſtrigen 
Sitzung mit 8 gegen 3 Stimmen ſich gegen die Einführung des 
Tabaksmonopols erklärt, ebenſo wurde die Einführung der ame⸗ 
rikaniſchen Fabrikatſteuer verworfen, außer anderen noch vorliegen 
den Projecten. Mit großer Mehrheit entſchied fich die Tabaken. 
quete-Commiſſion für die Einführung der Gewichtsſteuer auf Tabak, 
ungefähr entſprechend der dem Reichstage in der Seſſton 1877—78 
gemachten und vom Finanzminiſter Camphauſen ausgearbeiteten 
Vorlage, wenigſtens was die Prinzipien der Gewichtſteuer betrifft. 
Wir hören, daß der Beſchluß der Tabakenquetecommiſſiong unge» 
fähr den Betrag der damals vorgeſchlagenen Gewichtſteuer um dag 
Vierfache erhöht und nach ungefährer Schätzung und Berechnung 
dem Reiche hieraus eine Mehreinnahme von 60 bis 70 Millionen 
Mark erwachſen würde. Ferner bat die Enquetecommiſſion ſich 
dahin ſchlüſſig gemacht, daß unter Beſeitigung der Morgenſteuer 
behufs einer durchaus ſtrengen Controle die Einführung des Ver⸗ 
einigungsſyſtem für die inländiſche Production in Vorſchlag gebracht 
werden ſoll. Es iſt in die Augen fallend, daß die mit ſo 
erheblicher Majorität gefaßten Beſchlüſſe der Tabakenquete⸗ 
Commiſſion auch auf die Entſchließungen des Bundesraths 
und Reichtags Einfluß üben werden. Mit der Beſeitigung 
des Tabaksmonopols wird die Discuſſion über die Tabakſteuer⸗ 
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frage bedeutend erleichtert werden, indem darüber auf allen Sei⸗ 
ten ja ein Einverſtändniß herrſcht, daß der Tabak in Deutſchland 
zu niedrig beſteuert ſei und eine nicht unerhebliche Erböhung der 


politiſche Wichtigkeit haben ſoll, wie man allgemein in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen anzunehmen geneigt iſt. (Pol. Korr.) 
Conſtantinopel, 18. Dec. Der Sultan hat den vom Kriegs⸗ 


der Spur. — Am 17. d. Mt. wurde in biefiger Start ein 
getrunkener, verdächtig ausſehendes Individuum verhaftet, we 


ſich im Beſitze verſchiedener Wollwaaren befand und eine MM 
Kleingeld bei ſich hatte. Bei feiner Vernehmung räumte * 
Verhaftene ein, die bei ihm vorgefundenen Gegenſtände in Pol 
entwendet zu haben — Von dem biefigen Pianiſten St. OO 
kowski, der wie mitgetheilt, am 1. Januar k. J. eine Muſik . 
einrichten will, iſt ſoeben eine Mazurka für das Pianoforte er 
E — Die Weihnachtsferien in den Unterrichtsanſtalten hi 


Steuer vertragen könne. Jedenfalls dürfen die Beſchlüſſe der 
Commiſſion als bedeutungsvoll bezeichnet werden. 


Die k. ſächſiſche Kreishauptmannſchaft in Dresden verbietet: 
den Arbeiter⸗Bildungsverein, die ſocialiſtiſche Arbeiterparthei und 
die Gewerkſchaft der Manufaktur⸗, Fabrik- und Handarbeiter bei» 
derlei Geſchlechts zu Großenhain. 


Bei der geſtern in New Roß in Irland ſtattgehabttn Par⸗ 
lamentswahl iſt an Stelle des bisherigen Abgeordneten Dunbar 
(Homeruler) der conſervative Oberſt Tottenham gewählt worden. 


Die Miniſterkriſis in Italien iſt noch immer nicht geho⸗ 
ben. Peſſina, Spantigati, die Generale Berkoleviale, Robilant 
und Bruzzo weigerten ſich, in ein Cabinet Depretis einzutreten. 
Cairoli iſt, vermuthlich in Folge des Einfluſſes, den die Aufre⸗ 
gung auf ſeinen leidenden Zuſtand hatte, wieder bettlägerig. Der 
Telegraph berichtet ferner, daß die Anklageacte gegen den Mörder 
Paſſanante die Anwendung der Artikel 153 und 531 des Straf- 
gefepbuches, welche die Todesſtrafe über den Hochverräther 
verhängen, verlange. — In Karpineto, dem Geburtsorte des 
Papſtes, find Unruhen ausgebrochen, welche das Requiriren von 
Militär nothwendig machten. Dagegen ſtellt ſich ein vermeint 
licher Angriff auf den Pulverthurm in Neapel nur als ein Ma⸗ 
növer von Schmugglern heraus, welche dadurch die Aufmerkſam⸗ 
keit der Patrouillen von ihren eigenen Bewegungen abzulelten 
verſuchen. Aus alledem aber geht hervor, daß die Stimmung in 
Italien eine ſehr aufgeregte ſein muß. 


gericht zu 15 Jahren Feſtungshaft verurtheilten General Sulei⸗ 
man Paſcha, welcher die Operationen der letzten türkiſchen Feld⸗ 
armee und den Rückgang durch das Rhodope⸗Gebirge leitete, be⸗ 
gnadigt. Wie verlantet, wird derſelbe ſeinen Aufenthalt auf Lem⸗ 
nos oder Rhodos nehmen. (H. T. B.) 

London, 18. Dec. früh. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Conſtantinopel von geſtern, die einzige Schwierigkeit für einen 
definitiven Vertrag der Pforte mit Rußland bilde noch die Kriegs ⸗ 
koſten⸗Frage. Rußland ſei indeß geneigt, die Zahlung in Papier⸗ 
Rubeln anzunehmen, wenn dafür nur gute Unterlagen gefunden 
würden. — Der Gouverneur von Trapezunt wurde von der Pforte 
mit der Prüfung der Rechnungen des früheren Gouverneurs von 
Batum, Derwiſch Paſcha, beauftragt. 


Aus der Provinz. 


Danzig, 18. December. Heute Nacht kurz vor 2½ Uhr 
wurde hierſelbſt an der Ecke der Johannis- und Scheibenxitter⸗ 
gaſſe der Wachtmann Klein bei Ausübung ſeines Amtes jählings 
getödtet. Etwa um 2 Uhr waren in das Haus Scheibenritter⸗ 
gaſſe No. 4 zwei Männer gekommen, von denen der eine ſich gleich 
darauf wieder entfernt hatte, während der andere, welcher etwas 
gebrochen deutſch ſprach, bis gegen 2½ Uhr daſelbſt verweilte 
Vor der Thüre angekommen, fragte er zwei ihn bis dahin beglei- 
tende Halbweltdamen nach dem Verbleib ſeines Genoſſen. Als 
jene erklärten, derſelbe ſei längſt fortgegangen, feuerte er plötzlich 
in unmittelbarer Nähe der beiden Mädchen einen Schuß ab, der 
aber Niemand traf. Ein lauter Aufſchrei der Mädchen rief den 
Revier-Wachtman Klein herbei, welcher in Folge der ihm von den 
Mädchen gemachten Mittheilung den Fremden für ſeinen Arreſtan— 
ten erklärte und ihn am linken Arme erfaſſen wollte. In dieſem 
Moment fiel abermals ein Schuß (nach der Ausſage einiger Nach 
barn 2 Schüſſe) und der Wachtmann brach auf der Stelle todt 
zuſammen. Der Thäter ergriff nun die Flucht; man ſah ihn die 
Johannisgaſſe hinablaufen und in der Gegend der Dämme ver» 
ſchwinden. Mehrere durch die Schüſſe alarmirte Wachtleute eilten 
zwar dem Entflohenen nach, vermochten aber keine Spur von dem: 
ſelben zu entdecken. Nachdem ein Arzt herbeigerufen worden, der 
indeſſen nur den Tod des K. conſtatiren konnte, wurde die Leiche 
des Klein nach dem Stadthofe gebracht. Der getödtete Wachtmann 
binterläßt eine ſeit langen Jahren auf dem Krankenbette liegende 
Gattin. 

Elbing, 18 Dzbr. Es giebt doch noch hie und da, ſie mögen 
vielleicht ſchon ſelten ſein, glückliche Leute, welche die Bedeutung 
und den Gebrauch eines Wechſels nicht verſtehen. In das Lokal 
eines biefigen Geſchäftsmannes kam letzthin eine Landfrau und 
verlangte einen Wechſel. Als ihr das Papier übergeben wurde, 
fragte ſie naiv, ob er auch ſchon unterſchrieben ſei. Als man ihr 
dieſes verneinte, gab fie den Wechſel zurück und bat um einen von 
denen, die ſchon unterſchrieben waͤren; der Herr, welcher ihr den 
Wechſel abnehmen wolle, habe ausdrücklich geſagt, ſie ſolle einen 
unterſchriebenen bringen. Da der Kaufmann wenig Luſt hatte, 
ſeine Unterſchrift herzugeben und auch ſonſt keine unterſchriebenen 
Wechſel beſaß, jo mußte er auf dieſes Geſchaft verzichten. Das 
Mütterchen ging betrübt von dannen. 

Braunsberg, den 18. December. Für den hieſigen Flachs⸗ 
markt waren am erſten Tage auf 61 Fuhren 2736 Bunde (ca. 
912 Ctr.) Flachs, und zwar von 37 Producenten und 13 Händ⸗ 
lern zugeführt. Die Qualität war im Ganzen nur mittelmäßig, 
Preiſe gedrückt. Es wurden pro Ctr. für Kron 34 — 36 Ar, 
für die zweite Sorte 28 — 30 gezahlt. Die Kaufluſt war 
eine ziemlich geringe. Von auswärtigen Käufern war der Markt 
nicht beſucht. Die geringe Betheiligung an dem Flachsmarkte 
dürfte in den ſchlechten Wegen ſowie in den ungünftigen. Con- 
juncturen zu ſuchen ſein. 

Altfelde, den 18. Dezember. Die allgemein gehegte Anſicht, 
es werde der zu erbauenden Zuckerfabrik an dem zur Beſpeiſung 
derſelben notbwendigen Waſſer fehlen und dasſelbe wohl ſchwerlich 
zu beſchaffen ſein, hat ſich glücklicher Weiſe als eine irrige erwie⸗ 
ſen, denn wenn auch das nöthige Waſſer an Ort und Stelle, wie 
in den nächſten Tagen durch Bohrverſuche feſtgeſtellt werden wird, 
fehlen ſollte, ſo kann dasſelbe leicht aus der nahen alten Nogat 

ner. Waſſerleitung bezogen werden, da das Niveau der 
dem der Zuckerfabrik in Pelplin, welche allgemein anſpricht, in 
Vielem gleichen. 

+ Inowrazlaw, 18 Dzbr. In der Nacht vom 16. zum 
17. d. Mts. wurde einem hieſigen Wagenlakierer ein Kutſchwagen 
beſchädigt. Von ruchloſer Hand wurden die Seiten- und Hintere 
tafeln des Wagens bis zum Holze zerkratzt und beſchnitten. Der 
Schaden beläuft ſich auf ca. 300 Ar. Den Thätern ift man auf 
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Stadt beginnen am nächſten Sonnabend, den 21 d. Mis. 
Unterricht wird am 7. Januar wieder ſeinen Anfang nehmen 
Inowraclaw, 18. December. Heute Nacht 2 Uhr ven 
bierſelbſt nach 6 täzigem Krankenlager der Steuererheber dg 
Stofinski am Typhus. Der Verluſt dieſes geachteten und gel!“ 
Mannes wird allgemein bedauert. a 
P ofen, 18. December. Die königliche Regierung zu N 
hat unter dem 17. d Mts. an die Landräthe ihres Bezirkek 
gende Verfügung erlaſſen: „Da es auch in unſerem Verwalll 
bezirk leider nicht ſelten vorkommt, daß durch das vorzeitige Sch! 
der Ofenklappen in den Wohn- und Schlafzimmern Menſchen 
verloren gehen, machen wir Ew. Hochwohlgeboren darauf aufn 
ſam, daß das Polizeipräfidium zu Berlin im Einverſtändniß 
dem Magiftrat eine Polizeiverordnung zu erlaſſen beabſichtigt, 
welcher neue Ofenklappen überhaupt nicht mehr angebracht w 
dürfen und die vorhandenen bis zu einem beſtimmten Zeity 
ganz befeitigt werden ſollen. Wenn es nun auch nicht ausfül 
erſcheint eine gleiche Polizeiverordnung für unſern ganzen 2 
zu erlaſſen, ſo wird es doch in Etwägung zu ziehen ſein, ob 
in einzelnen Orten, namentlich in den größeren Städten eine 4 
liche Verordnung zu erlaſſen wäre. Mindeſtens dürften in 
häuſern gefährliche Ofenvorrichtungen nicht mehr zu dulden 
Außerdem wird es aber insbeſondere von Nutzen fein, in 
Kreis⸗ und Lokalblättern beim Beginn der jedesmalizen Heizve 
das Publikum auf die Gefahr der Ofenklappen aufmeriam | 
machen und zu deren allmählicher Beſeitigung aufzufordern 1 
iſt zugleich ſehr wünſchenswertb, daß die heranwachſende Jun 
in den Schulen über die Gefährlichkeit des vorzeitigen Verſchl“ 
durch die Ofenklappen eindringlich belehrt wird. Ew. Hochwo 
boren wollen daher nicht allein die Öffentliche Aufmerkſamkeit 
dieſen Gegenſtand lenken, ſondern auch die Vorſteher und L“ 
der Schulen Ihres Kreiſes auffordern, die Schulkinder hier 
eingehend und fortgeſetzt zu belehren und zu dieſem Bepufe 
die Magiſtrate in unſerem Auftrage auffordern, in gleichen S 
auf die Schulvorſtände einzuwirken. 4 
Ein eigenartiges Jubiläum fand am 15. d. in Mylius K 
ſtatt. An dieſem Tage waren 25 Jahre vergangen, ſeit das 
zierkorps des 2. Huſaren⸗Regiments in das genannte Hotel ji 
Mittagstiſch verlegt hatte, den es bisher daſelbſt ununterbr 
beibehalten hat. Zur Feier dieſes ſeltenen Vorkommniſſes ur! 
Anbetracht der Harmonie, welche ſtets zwiſchen dem Wirth „ 
dem Offizierkorps geherrſcht hatte, ließ das Letztere dem HU" 
Mylius am 15. ein Morgenſtändchen bringen. Bei dem, am 
chen Tage ſtattfindenden Feſtdiner betheiligten ſich außer ſan“ 
lichen hier garniſonirenden Offizieren des Regiments auch d! 
Liſſa ſtehenden, ſowie auch Offiziere anderer Waffengatlun 
Nach dem Toaſte auf Se. Majeſtät den Kaiſer, wurde ein jo 
auch auf Herrn Mylins ausgebracht, welcher hinwiederum in 9 
men Worten dem Offizierkorps feinen Dank ausſprach und ein 
auf den Chef des Regiments, die Frau Kronprinzeſſin, ſowie 
das Regiment ſelbſt ausbrachte. Als Zeichen der Anerkennung 
das Offizierkorps des genannten Regiments dem Herrn Mi” 
eine werthvolle Uhr und eine Bronce⸗Büſte des Kaiſers überr 


Joc ales. 
Thorn, den 19. Decemb 
— Ordentliche Stzung der Sladtverorduelen vom 18. December 3 U. 
Anweſend 23 Mitglieder, Vorſitzender Herr Bötbke. Am Mag 
tiſche die Herrn Bürgermeiſter Banke und Stadtrath Sitte — TI 
Eintritt in die Tagesordnung wurde die Frage, or ce lebt ausſche 
den Stadtverordneten bis zu der demnäche vOrsunebnenden Neu 
weiter zu functioniren hätten, discut!— und aus der Städteordnung 
Weiterfunktion nachgewieſeg. — Södann wurde in einſtündiger De 
die Frage der Verlegung > Nothgaſſe am Kriminalgebäude verbs | 
Der Juſtizfiscus, wert die zwiſchen der Hohentöchterihule und 
Ei erwerben Grundſtücke Nr. 264 und 265 zum Au. 
ec es erwerben will, bittet, ihm zu geitatten, daß die 
5,25 Meter breite Nothgaſſe am Criminalgebäude überbaut werve, mw 
aber eine ſolche Gaſſe von 2,25 Meter Breite an dem Töchterſchh 
bäude liegen bleibe unter gleichen Eigenthumsbedingungen, als die 7 
herige Gaſſe, doch ſollen Fenſter in dem Neubau an dieſer Gaſſe 9 
bracht werden dürfen. Magiſtrat und Ausſchuß ſchlugen vor, die 
bewilligen. In der Verſammlung machte ſich aber eine ganz a 
Meinung geltend. Die Herren Engelhardt, Schirmer und Gieldyl | 


Dem „Standard“ wird aus Petersburg eine Mittheilung te⸗ 
legraphirt, die, falls ſie ſich beſtätigen ſollte, die Situation in 
Aſien mit einem Schlage zu einer viel friedlicheren geſtalten würde. 
England fol durch feine Feſtigkeit einen großen Sieg errungen 
haben: Die ruſſiſche Miſſion nach Cabul wurde formell und offi⸗ 
ciell zurückgezogen. Und damit könnte ſich von Rechtswegen Eng⸗ 
land vollauf begnügen, denn der Zug nach Afghaniſtan wurde ja 
nur unternommen, um dem ruſſiſchen Einfluß entgegen zu wirken. 
Indeſſen der Appetit kommt beim Eſſen und da die bisher errun⸗ 
genen Erfolge durchaus nicht zu unterfhäpen find, jo wird Eng⸗ 
land ſeinen Eroberungszug einftweilen fortſetzen, bis der Emir zu 
Kreuze kriecht. Die „Daily News“ melden aus Peſchawer einen 
neuen Sieg. Es verlautet, Jellalabat jet durch die Brigade des 
Generals Macpherſon beſetzt worden. Dieſe Errungenſchaften ſollen 
nun möglichſt ſchnell ausgenutzt und weiter verfolgt werden. Der 
Vicekönig Lord Lytton hielt geſtern Nachmittag eine Revue ab über 
das von den Lehnsfürſten geſtellte aus 3000 Mann ſämmtlicher 
Waffengattungen mit 10 Kanonen beſtehende Truppen Contingent. 
Nach der Revue hielt Lord Lytton eine Anſprache, in welcher er 
ſich bei den Truppen für die Schnelligkeit bedankte, mit welcher ſie 
der Regierung ihre Dienſte zur Verfügung geſtellt hätten. Lord 
Lytton fügte hinzu, daß England niemals ein ungroßmüthiger 
Feind geweſen ſei, daß aber die Gerechtigkeit jeder Großmuth vor⸗ 
ausgehen müſſe. England würde der Loyalität ſeiner hochherzigen 
Verbündeten unwürdig ſein, wenn es die ihm ohne alle Provaka⸗ 

-tion zugefügten Inſulte nicht beſtrafen könnte oder nicht beſtrafen 
wollte. Er hoffe, der Emir werde, durch das bis jetzt erlittene 
Mißgeſchick bereits belebrt, es nicht für nothwendig erachten, den 
Krieg weiter fortzuführen. Das Truppen⸗Contingent wird am 
Sonnabend nach Peſchawer abgehen, um die Defilés des Khyber⸗ 
paſſes und den Fluß Cabul zu beſetzen, damit die regulären Trup⸗ 
pen vorrücken können. Das Contingent wird von engliſchen Offi⸗ 
eiren befehligt. — Das engliſche Unterhaus hat mit einer Mehr⸗ 
beit von 110 Stimmen beſchloſſen, daß die Koſten des Krieges 
mit Afghaniſtan von Indien aufzubringen ſeien. 
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Zur Orientchronik liegen folgende Depeſchen vor: 

Konſtantinopel, 18. Dezember. Vorgeſtern, 16., iſt Alexander 
Karatheodory Paſcha aus Kreta hier angekommen und voch am 
elben Tage vom Sultan in langer Audienz empfangen worden. 
Aumittelbar darauf hat Karatheodory die Leitung des Miniſteriums 
des Tueren übernommen. Karatheodory hat ſich mit den vom 


. Miniftertum lerweile fest eſtellt N AR l 
inzipien der Grlecheliofeſtgsſtelten und vom Sultan approbirten 
a E befolgenden Politik einverftanden erklärt. Es DIEBE" ds 


Hei, daß die Pforte in dieſer Frage nicht auf den vom Berliner 
Vertrage feſtgeſezten Grundlagen verhandeln, ſondern in Athen 
eine Grenzlinie vorſchlagen werde, auf Grund welcher die Dele⸗ 
girten der Pforte, deren Ernennung erſt ſpäter durch Jrade des 
Sultans erfolgen würde, zur Eröffnung der Verhandlung ange⸗ 
vieſen werden ſollen. — Neuerdings wird verſichert, daß die dem 
Abſchluſſe nahe engliſch⸗türkiſche Konvention bei Weitem nicht die 
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dem gewaltſamen Drängen Widerſtand entgegenſetzen zu konnen. In ihrer Unentſchloſſenheit und Verwirrung machte 4 

A e X a Sie dachte daran, in welcher Gefahr ihr Bater ſcwebte daß ſein | Scene ein raſches Ende. 1 0 
Geſchick, ſein Leben von ihrer Vorſicht abhing. Sie konnte die „Wir wollen die Sache heute Abend nicht weiter beſprech 

Boman Ausſage der Lady Markham nicht in Abrede ſtellen, lieber wollte | jagte fie ernſt. „Alexa, ich werde Sie ſogleich in Ihrem Zim 
von Ed. Wagner. fie Alles ertragen, was auch über fie kommen mochte. Keine Furcht | beſuchen.“ 5 
(Fortſetzung.) war es, die aus ihren Augen ſprach, aber ein inſtändiges Flehen, Sie entließ ihre junge Geſellſchafterin mit gewohnter Frey“ 


welches Lady Wolga einen Stich in's Herz gab, fand in denſelben 
Ausdruck. 

„Ich kann die Beſchuldigung, welche Lady Markham gegen 
mich vorbringt, nicht in Abrede ſtellen,“ ſagte fie zitternd; „aber 
ich bin keine Unwürdige. Ich bin keine Abenteuerin! Glauben 
Sie mir, Lady Wolga; ich beſchwöre Sie, vertrauen Sie mir. 
Eines Tages vielleicht kann ich Ihnen Alles erklären, nur jetzt 
darf ich es nicht.“ 

„Sie trennten ſich nicht im Garten von einem Manne unter 
Küſſen und Umarmungen?“ fragte Lady Wolga, das Unglaubliche 
noch immer nicht faſſend. 

Alexa erröthete. 

„Ich läugne es nicht,“ entgegnete ſie ſtandhaft. 

„Dann war es Lord Kingscourt. Das hat nicht Beſonderes 
auf ſich, mein liebes Kind —* 

„Der Mann war nicht Lord Kingscourt,“ rief Lady Mark 
ham ein. 

„Nein, er war es nicht,“ beſtätigte Alexa „O, Mylady, 
ſchonen Sie mich! Wenn Sie mir nur noch eine Zeitlang Ver⸗ 
trauen ſchenken könnten.“ 

Lady Wolga ſchien verwirrt und bekümmert. Ihr Vertrauen 
war nicht leicht zu erſchüttern. Sie hatte das Mädchen lieben 
gelernt mit einer Zärtlichkeit, die ihr ſelbſt unerklärlich war. Daß 
Alexa ein Geheimniß beſaß, war ihr klar; aber wie konnte ſie 
etwas Schlechtes von dieſem Mädchen glauben? Sprachen doch ihre 
Augen voller Treue und Aufrichtigkeit für die Reinheit ihrer Seele. 


Eea herrſchte eine peinliche Stille. Lady Wolga wurde bleich. 
Weßbalb wies Alexa die Beleidigung nicht zurück? Weßhalb ver- 
theidigte fie fich nicht gegen die ſchwere Beſchuldigung? 

„Miß Strange,“ fuhr Lady Markham fort, „können Sie es 
leugnen, daß Sie in Lady Wolga's Dienſt getreten find, um ihre 
igenen, geheimen Zwecke zu verfolgen?“ 3 

Ein leiſes Zucken, ein Zittern am ganzen Körper zeigte, daß 
dieſe Frage Alexa bis in ihr Innerſtes getroffen hatte, 

„Miß Strange,“ ſagte Lady Wolga freundlich, „ich bitte Sie 
zu glauben, daß ich keinen Theil an dieſer Scene habe. Ich bin 
eſt überzeugt, daß Lady Markham ſich in einem Irrthum befin⸗ 
det. Meine alte Freundin ſcheint hart und grauſam zu fein, aber 
ich glaube an den Ernſt ihrer aus Ueberzeugung hervorgebrachten 
leußerungen. Ich weiß, daß fie Ihre einfache Verneinung ihrer 
Zeſchuldigung als Beweis ihres Irrthums anſehen wird. Ich 
ite Sie nicht um meinetwegen, denn ich zweifle nicht an Ihnen, 
ondern um Ihrer ſelbſt willen; ſagen Sie Lady Markham, daß 

ie ſich in einem Irrthum befindet. Sie find eine Fremde in 

Ingland und deßhalb iſt es undenkbar, daß Sie mit einem be⸗ 

Fun Manne in meinem Garten zuſammengetroffen ſein 
nnen. 

Alexa hatte ſich aufgerichtet. Lady Wolga, ihre eigene Mut 
er, ſchien zu ihrem Richter geworden zu ſein. Sie fühlte ein 
mächtiges Sehnen, ſich an die mit Juwelen gezierte Bruſt dieſer 
kau zu flüchten, die Liebe zu fordern, auf welche fie einen recht- 
äßigen Anſpruch batte und ihren ganzen Kummer auszuweinen; 
ber wieder war es der Gedanke an ihren Vater, der fie ſtärkte, 


lichkeit, und Alexa begab ſich ſchweigend auf ihr Zimmer. 4 
„Lady Markham,“ ſprach die Lady ernſt, als fie 1% 
alten Dame allein war, „ich muß Sie dringend bitten, daß! 
peinliche Scene, ſowie der Vorfall, welcher dazu Veranla 7 
gab, ein Geheimniß bleibt. Unſere Gäſte dürfen nichts da 
erfahren.“ 
„Ich werde ſchweigen!“ 4 
„Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Sache ſich leicht 
klären läßt,“ fuhr Lady Wolga fort. „Der Mann mag ein 
würdiger Verwandter von Miß Strange ſein, den ſie nicht 465 
kennen will. Sie wird mir ohne Zweifel Alles erklären;!“ 
Sie und Andere haben kein Recht auf ihr Vertrauen. Wenn 
mich zufrieden ſtellt, müſſen Sie auch zufrieden ſein.“ 0 
„Es thut mir leid, meine liebe Wolga,“ verſetzte die“ 
Dame, „daß ich Ihnen einen ſo tiefen Schmerz verurſachen muß 
aber ich hielt es fuͤr meine Pflicht, Ihnen den Beweis von # 
Mädchens Unwürdigkeit zu bringen. Sie werden mir, hoffe 
verzeihen, daß ich Ihnen dieſen Kummtr bereitet habe.“ M 
Lady Wolga nickte und bat Lay Markham nochmals 
dringlich, zu ſchweigen, worauf fi dieſe zurückzog. Lady 90 
ſchritt einige Minuten gedanfenvoll auf und ab, dann verließ l 
fie den Salon, ging langſam die Treppe hinauf und klopfte 
leiſe an Alexa's Thür. Dieſe öffnete. Die gerötheten Augen 
die Spuren von Thränen auf ihren Wangen verriethen, daß 
geweint hatte. ; z Al. ; 
Lady Wolga ſetzte ſich am Kamin nieder und winkte 9 
zu ſich. Dieſe eilte herbei, kniete neben der Lady nieder 
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waren der Anſicht, daß eine jo ſchmale Gaſſe ihren eigentlichen Zweck 
bei Feuersgefabr u. . w. verfeble, auch durch die Straße an der Mauer 
nicht notbwendig ſei, und daß durch die Blosſtellung der Brandmauer das 
Schulgebäude ſehr leiden würde. Man wünſchte daher dringend, daß dem 
Juſtizfiscus dieſe Straße ganz erlaſſen und derſelbe zur Anlebnung des 
projectirten Gebäudes an die Töchterſchule bewogen“ würde. Der Ju⸗ 
ſtifiscus wird ſich augenſcheinlich gern zu dieſer Forderung verſteben 
und Herr Rechtsanwalt Reichert erinnerte daran, daß die Stadt wobl 
Grund babe, dem Fiscus coulant entgegemukommen. Herr Engelbardt 
wünſchte allerdings den Durchgang nicht pure aufzugeben, ſondern möchte 
ihn überbaut ſeben. Herr L. Neumann bielt es für zweckmäßig, daß der 

ige Durchgang überbaut werde. 

ge wurden alle Anträge angenommen und es ward beſchloſ⸗ 
ſen, den Magiſtratsantrag anzunehmen, aber dem Magiſtrat zu erkennen 
zu geben, daß die Verf. es vorziehe, auf den Durchgang zu verzichten 
unter der Bedingung, daß bis an das Schulgebäude herangebaut werde. 
Der Magiſtrat wurde autocifirt, auf Grund deſſen abzuſchließen, event. 
den gegenwärtigen Durchgang feſt zu halten unter der Bedingung, daß 
er überbaut werde. — Die Verſ. bewilligte darauf für 1879/80 weiter 
den jetzigen Pflegefag von 26 & im Waiſenhauſe und genehmigte die 
Verpachtung der Marktſtandgelderbebung unter denſelben Bedingungen, 
wie im Vorjahr, auch der Contract bezüglich der Buchbinderarbeiten wurde 
pro 79/80 unter den alten Bedingungen prolongirt- — Für das Reſtau⸗ 
rant in ver Ziegelei batte Herr Genzel ein Gebo von 1006 Ag pro Jahr 
gelban, wenn ihm auf 6 Jahre der Zuſchlag theilt werde. Der Aus⸗ 
ſchuß schlug vor, 1200 Ar pro Jabr zu fordern, event. eine Lieitation 
anzulegen. Auf Antrag des Herrn Schitmer wurde beſchloſſen, dem 
Herrn Genzel auf 3 Jabre für fein Gebot von 1000 Ay den Zuſchlag 
zu ertheilen. i a 

— Der Verſ. lag nochmals das Regulativ betr. die Legung von 
Trottoirs vor. Der Ausſchuß batte beantragt, dasſelbe dabin zu än⸗ 
dern, daß jeder Hausbeſitzer nur den Beitrag zu den Trottoirplatten 
mit 5 Ax pro laufenden Meter zahlen, aber zur Pflaſterung des Bür⸗ 
gerſteiſtes nicht berangezogen werben ſolle. Herr Schirmer ſprach ſich 
gegen das Regulativ aus. Auch Herr Rechtsanwalt Reichert hielt das 
Trottoir nur für ein ſehr zweifelhaftes Glück. Dasſelbe ſei viel zu ſchmal 
und überdies leider ein Priviggg von Soldaten, Dienſtmädchen u. heran: 
wachſenden Bummlern, welche grundſätzlich nicht um eines Haares Breite 
auswichen. Herr Dr. v. Dolimirski rügte bei dieſer Gelegenheit den 
Mangel an Uebergängen an den Straßenecken, im Uebrigen ſchließe er 
ſich den Ausfübrungen des Herrn Rechtsanwalt Reichert durchaus an. 

Das Regulativ wurde daber zur Zeit abgelehnt, da der Hunde⸗ 
ſteu erfonds noch die Mittel zur Legung des Trottoirs auf Jahre hinaus 
biete. 

— Da die Wiederübernahme des Schiedsamtes für den IV. Bezirk durch 
Herrn Stadtrath Delvendahl durch das Appellgericht formell als unzu= 
läſſig erklärt wurd⸗ iſt für dieſen Bezirk der Schiedsmann formell neu⸗ 
zuwählen. Die Wahl wurde auf nächſte Tage⸗s Ordnung geſetzt. 

— Die Versammlung willigte alsdann in die Verpachtung eines 
Stückes Land on den Ziegelmeiſter Helbig für 3 47 Jabrespacht und 
nahm dankend Kenntniß von den Betriebsberichten der Gasanſtalt pro 
Auguſt und September, ſowie von dem Finalabſchluß der Anſtalt pro 
78, welcher ein recht erfreuliches Reſultat bietet. — Sodann ging die 
Verſammlung zu geheimer Sitzung über. 5 

— Gewerbliches Auſenm für die Provinzen Oft- und Wehprenpen. Zugleich 
mit der Eröffnung des gewerblichen Wuſeums für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens fand am Sonntag Mittags in den Räumen der frühe⸗ 
ren Salarienkaſſe des Altſtätiſchen Rathhauſes zu Königsberg auch die Prä⸗ 
miirung der von Schülern gewerblicher Schulen u. von Lehrlingen eingereichten 
Zeichnungen ſtatt. An demſelben großen ovalen eichenen Tiſch, an wel⸗ 

em dereinſt in der alten Univerſität Kant lehrte, hielt, wie die „K. H. 
3.“ berichtet, der Vorſteher des Vereins, Director Albrecht, eine auf die 
Bedeutung dieſer ausgeſchriebenen Concurrenz bezügliche Ansprache, in 
welcher er betonte, daß er hoffe, dieſelbe werde für alle Schüler und 
Lehrlinge, auch für die, deren Arbeiten dieſes mal nicht prämiirt find, 
ein Sporn zum Fleiß und zur Ausdauer fein. Mährend im vorigen 
Sabre fertig geftellte Lehrlings⸗Arbeiten prämitrt wurden, habe man in 
—. Jahre abſichtlich Zeichnungen dazu gewählt; leider haben ſich an 
Gew be. Kun von allen gewerblichen, zum Centralverein gebörigen 

erbe⸗ Kunſtse Kortbildungsſchulen nur die von Königsberg von Elbing 


und von Memel betyeilie. N ; i 
. : h Redner bedauerte hierauf, daß dem Verein 
nur die geringen Mittel von ano Eurer des 


daß man außer der lobenden Anerremun i 
beigefügt bätte; dies ſoll die Betreffenben ſedoch "it abhalten, ihre 
Bewerbung im künftigen Jahre zu erneuern. Hiern 
der Prämiirung. 

— Une Badufreken, Hinſichtlich der Erbauung 


die von Bedeutung für unſere : 
den Bau der Eifen fere Provinz find, 


— —— 
lehnte iht Geſicht an deren Kniee. Lady Wolga ſtreichelte ihr 
> er und ſpielte zärtlich mit den auf die Schultern 
berabhängenden Locken. 
„Sie wiſſen, daß 
fe ſanft. 
Eine leichte Kopfbewegung 


8 daß ich nichts Schlechtes von Ihnen den⸗ 


„Sie wiſſen auch, ( 8 
ken kan ine, Sie befinden fi in irgend einer Bedräng⸗ 
ib, aus „ leicht 7 konnte. Ich habe ein Recht 


au Ihr i Kind, und ich muß es geltend machen. 
Wer Re header Sie dieſen Abend im 1. 8 4 trafen?“ 
Mad Ich kann es nicht ſagen, — ſelbſt Ihnen nicht! a 172 
den ſchmerzlich, ihre Augen flehend erhebend. „ ge: 
and wenn ich könnte, würde ich Ihnen Alles Jagen aber ich 
es nicht! Ich darf es nicht! eee 
„Ihr Bates iſt in Griechenland. Sie ſagten mir, Sie hätten 


neuer Babnſtrecken, 
verlautet Folgendes: Für 
im Laufe 


ich Sie lieb gewonnen habe, Alexa?“ fragte 
Alexa's beantwortete die Frage 


a i Mann war nicht 

and Verwandten als ihn. Dieſer 

— icon, noch konnte er Sd Verwandter ſein. Wer alſo 
ed? 


Ich kann es nicht ſagen!“ 

Ueber gady Wolga's Stirn zog eine dunkle Wolke. Re 
ſpr „Sie ſild nur ein Kind in Ihren Welterfahrungen, Alexa, 
Weiß fe janfı und liebevoll, und Sie mögen in irgend einer 
N er E einer unwürdigen Perſon bekannt zeworden fein. Ver · 
Bauer e mir, als ob ich Ihre Mutter wäre, die Sie vor ſo 

elen Jahren vercren haben, und ſetzen Sie mich in die Lage, 
nen zu helfen. Sagen Sie mir, wer dieſer Mann war. 
mei „Ich kann es ncht, Lady Wolga. O, es iſt mir, als ob 
Yan Herz brechen ſolte! Sie werden das Vertrauen zu mir ver⸗ 
erbt wenn es nicht lereits verloren iſt, und ich woͤchte lieber 
en, als von Ihnen Bekannt fein. Das Geheimniß, um melch es 
Ric, mich fragen, iſt nicht das meinige und deßbalb darf ich es 
t ſagen!⸗ rief Alexa, verzweifelnd die Hände ringend. 

Lady Wolga's Augen wurden ftrenger. 

auf Alexa.“ ſagte fie, „Ihr Vater iſt nicht hier und kann nicht 
Sie achten; ich aber würde eine ſchlechte Freundin ſein, wollte 


nen bei Tag und Nacht. 


dieſes 


Sommers auch in den letzten Theilſtrecken dem Betriebe übergeben iſt, 
waren die) Koſten auf insgeſammt 13,050,000 % veranſchlagt 
worden. Davon find bis Ende September erſt 7,683,938 A verausgabt 
worden, ſo daß noch über 5 Millionen disponibel ſind. Ein recht erheb⸗ 
licher Theil dieſer Summe wird vorausſichtlich geſpart werden. Eine 
gleich hohe Erſparniß ſteht bei dem Bau der Eiſenbahn von Poſen nach 
Belgard und von Neuſtettin nach Rügenwalde und Stolpmünde, die 
ebenfalls kürzlich zum Theil eröffnet worden iſt, bevor. Hier ſind aller⸗ 
dings noch ziemlich umfangreiche Reſtbauten auszuführen. Von dem auf 
55½ Mill. A veranſchlagten Vaukapital find aber bis jetzt erſt gegen 
20 Millionen ausgegeben. Reuſtettin⸗Stolp⸗Rügenwalde befindet ſich 
ſeit 1. October, Neuſtettin⸗Belgard ſeit 15. November im Betriebe, die 
Eröffnung der Theilſtrecke Schneidemühl⸗Neuſtettin iſt zum 15. Mai 
1879 in Ausſicht genommen. Ob auch die Strecke Poſen⸗Schneidemühl 
zu dem letzteren Termin dem Betriebe wird übergeben werden können, 
bleibt lediglich davou abhängig, welchen Verlauf die Durchſchüttung des 
Netze-Tbales nehmen wird. Es wird Alles aufgeboten, um die ſich 
darbietenden Schwierigkeiten bis dahin zu überwinden. — Für die 
Bahnlinie von Inſterburg bis Proſtken, von welcher die Theil⸗ 
ſtrecke Inſterburg⸗Goldap kürzlich dem Betriebe übergeben wurde, 
ſind bis zum Schluß des letzen Quartals 9,101,363 Mk. ausgegeben. 
Veranſchlagt iſt der Bau auf 22,950,000 Mk. und auch hier werden 
vorausſichtlich mehrere Millionen geſpart werden. Die Erdarbeiten ſind 
— abgeſehen vom Bahnhof Proſtken — auf der ganzen Strecke im We⸗ 
ſentlichen fertig geſtellt, trotzdem an manchen Stellen das zum Theil 
ſchlüpfrige Schüttmaterial und der moorige Untergrund Rutſchungen her⸗ 
beiführten, welche nur durch Herbeiſchaffen von bedeutenden Sandquan⸗ 
titäten aus größerer Entfernung zum Stillſtand gebracht werden konnten 
Rückſtändig ſind nur noch die Arbeiten zu der durch Anlage der neuen 
Bahn bedingten definitiven Einführung der Thorn⸗Inſterburger Eiſen⸗ 
babn in den Bahnhof Inſterburg und zu den 350,000 Kubikm. Boden 
umfaſſenden Dammſchüttungen durch den Se und die Schlucht bei Se⸗ 
dranken unweit Oletzko. Auf dem Bahnhof Proſtken baben die Erd⸗ 
arbeiten im Monat September er. begonnen und ſollen bis Juni nächſten 
Jahres fertig geſtellt werden. Die ſämmtlichen 171 Brücken und grö- 
ßeren Wege-Ueber- und Unterführungen ſind bis auf einzelne Ausfüh⸗ 
rungen vollendet. Die reſtirenden Arbeiten werden hoffentlich noch in 
dieſem Jahre vollendet werden, bis auf einen Theil der Abdeckungen 
bei den Durchläſſen und Brücken, deren Fertigſtellung mit dem Geleis⸗ 
bau vorſchreitend ſich bis in das nächſte Jahr bineinziehen wird. Für 
die Eröffnung des Betriebes auf der Reſtſtrecke Godalp⸗Lyck⸗Proſtken 
und damit des durchgehenden Verkehrs auf der ganzen Linie Memel⸗ 
Inſterburg⸗Proſtken iſt der 1. Juli 1879 in Ausſicht genommen und es 
gewinnt den Anſchein, als werde trotz der großen Hinderniſſe, mit wel⸗ 
chen der Bau dieſer Bahnlienie zu kämpfen hatte, der geſteckte Termin 
ingehaltene werden können. 

— In der General-Verfammlung des Volgt’fhen Leſevereiuns am 18. De⸗ 
cember wurde zum Geſchäftsführer für 1879 gewählt Herr Kaufmann 
Bärwald, der ſchon in dieſem Jahr nach der Verſetzung des Herrn Ap⸗ 
pell⸗Rath Plehn die Geſchäftsführung verwaltet hatte; zu Comité⸗Mit⸗ 
gliedern wurden ernannt Herr Prediger Geſſel, Herr Profeſſor Dr. 
Hirſch, Herr Gerichts⸗Nath Dr. Meisner, Herr Profeſſor Dr. L. Prowe, 
Herr Director Dr. A. Prowe; die Verwaltung der Bibliothek behält 
wie bisher Herr Profeſſor Dr. Fasbender. Die von Herrn Bärwald 
vorgelegten Rechnungen über das Jahr 1878 wurden geprüft. richtig be⸗ 
funden und demgemäß dechargirt. Der Vermögensſtand des Vereins iſt 
ein ſehr günſtiger. Das Vermögen beſteht in 180 A 99 d, davon 
find in der Thorner Creditbank zinsbar angelegt 153 Ar, und 27 Ar 
99 & baar vorhanden, die vorgezeigt wurden. 

— Zur Rinderpeſt. Nachdem der Ausbruch der Rinderpeſt in Merz⸗ 
wieſe, Kreis Kroſſen, und in Stolzenhain, Kreis Schweidnitz, amtlich 
feſtgeſtellt, iſt ſeitens der Liegnitzer königlichen Regierung die Verladung 
von Rindvieh auf der Eiſendahn, ſowie die Abhaltung von Viehmärkten 
in den Kreiſen Grünberg, Freiſtadt, Sagan, Rothenburg O.⸗L., Hoyers⸗ 
werda und Görlitz bis auf weiteres verboten worden. 

Die königl. Regierung zu Danzig hat in Folge der Vorſtellun⸗ 
gen aus der Elbinger Gegend durch Verfügung vom 13. d. Mts. be⸗ 
ſtimmt, daß die Genehmigung zur Verladung und zum Transport von 
Rindvieb auf den Stationen Güldenboden, Elbing, Grunau, Altfelde, 
Marienburg und Simonsdorf in denjenigen Fällen bei ihr beantragt 
werden kann, in welchen kein Zweifel darüber vorhanden iſt, daß die 
zur Verſendung gelangenden Thiere vier Wochen in den Ställen des 
Verſenders bez. des Verkäufers geſtanden haben und während dieſer 
Zeit mit keinem auf Märkten zugekauften oder möglicherweiſe einge⸗ 
ſchmuggelten Rindoieh in Berührung gekommen find. 

— Ctalect über die Wrichſel. Bei Norden mit Perſonenkähnen bei 
Tag und Nacht; bei Culm mit Perſonenkähnen bei Tag und Nacht; 
bei Graudenz per Kahn nur bei Tage; bei Marienwerder mit Poſtkäb⸗ 


—— — — — — . ꝶL:—— 

ich unterlaſſen, Ihr volles Vertrauen zu verlangen, oder zu dulden, 
daß Sie in Ihrer Unerfahrenheit in die Hände eines Unwfreigen 
fallen. Sie lieben Lord Kingscourt. Weiß er von dem nächt⸗ 
lichen Beſuch? e 


— Zur Handelskammer find gewählt die Herren: Nathan Leifer 
H. Schwartz sen., H. Schwartz jun. und J. Moskiewicz. 

— Das vorzeitige Schließen der Ofenklappe hat wieder an verſchiedene 
Orten Opfer gefordert. Auf dem: Dominium Tupadly bei Gniew 
kowo, dem Guts'beſitzer Klug gehörig, find drei Mägde im Alter von 26. 
24 und 12 Jahren an Kohlenorydgas erſtickt, von dem Tode zweier 
Männer in Grabia berichteten wir erſt neulich und auch von weiteren 
Orten werden derartige Erſtickungsfälle gemeldet, ſo aus Poſen der Tod eines 
Handlungsgehülfen. Wir kommen wiederholt auf unſere Warnung zu 
rück, die Ofenklapren nicht zu ſchließen, auch wenn das Feuer gänzlich erloſcher 
ſcheint. Das Beſte iſt auf jeden Fall, dieſe Klappe gänzlich zu beſeitiger 

— der heutige Aachteourirzug von Berlin verſpätete ſich um 1 Stund 
25 Minuten, da an der Maſchine unterwegs ein Reif geſprungen war. 

— wegen Amhertreibens wurden geſtern 4 Perſonen verhaftet. 

— 


Jonds- und Produßten-Vörle. 

Danzig, den 18. December. a 

Weizen loco verkehrte am beutigen Markte in luſtloſer und flaue 
Stimmung, wodurch Inhaber genöthigt worden 1 bis 2 A pro Tonn 
billigere Preiſe ſelbſt auch für die feinen hochbunten und glaſigen Gat⸗ 
tungen zu nehmen: nur weißer Weizen blieb behaupet. Bezahlt ift für 
Sommer= befegt 122 pfd. 155 Ag, Sommer: 124 pfd. 158 Ar, 12 
130, 132 pfd. 163, 165, 166 Ag, bunt bezogen 124/5 pfd. 162 „Ay, bunt 
beſetzt 124 pfd. 162 A, bunt und hellfarbig 122—126 pfd. 165, 16. 
A, bellbunt 127—131 pfd. 172 bis 176 Ay, hochbunt und glaſig 12 
133 pfd. 177, 180 182 Ag, fin weiß 127 131 pfd. 182, 186, 187 
alt hellbunt 128 pfd. 180 A pro Tonne. Ruſſ. Weizen ſchwach zuge- 
geführt konnte zu unveränderten Preiſen verkauft werden und iſt gezahl 
für roth 124 pfd. 160 Ax bell glaſig 126 / pfd. 175 A, fein hellbun 
129 pfd. 182 Ax pro Tonne. 

Roggen loco matter, inländiſcher nach. Qualität 122 pfd. 1091/, Ay 
122 pfd. 111 Ag, 124 pfd. 110, 111 Ax, ruſſ. 117/8 pfd. 103¼ 0 
118 pfd. 103 & pro Tonne wurde bezahlt. Gerſte loco flau, groß 
nach Qualität gekauft 105 pfd. zu 117 Ar, 114 pfd. 116 KA, 113 pft 
125 A, 116 pfd. 135 Ag, ruſſ. 108 pfd. zu 110 A, Futter- 102 pfb. 
zu 95 Ag pro Tonne. — Hafer loco inländ. mit Geruch brachte 7. 
pro Tonne. Erbſen loco find Koch- zu 120, 125 Ax, Futter⸗ zu 
120, 125 Ag, Futter- zu 108, 110 Ar pro Tonne gekauft. — Wicken 
loco inländ. zu 80, 90 Ar pro Tonne verkauft. — Dotter laco ruſſ. 
178, 180 Ar — Spiritus loco zu 51,25 Ax gehandelt. 


Tele graphische Schluss course 


Berlin den 19. December. 1878. 18./12.71 

nass. . ruhig 5 
Russ. Banknoten . 193 —50194_ 0 
Warschau 8 Tage. 1393 —151194— 9: 
Poln. Pfandbr. 5% . 68920 59 —60 
Poln. Liquidationsbriefo . 54—20 54—3 8 
Westpreuss. Pfandbriefe 94—30 94—90 
Westpreus. do. 4½% . 2... 101—50ʃ101—50 
Pogener do. neue 4% . 94—70 94—70 


Gesir. Benknoten 


? 173— 
Disconts Command. Anth. 401173—20 


“20... 127—201129 


Weizen, gelber: 
April-Mai s a a 1555 
Mai- Juni F 180 0 10 
; Roggen: 
000 BEE 8 
Dezember- Januar TEN TE 119 115 
unh eee. eee 
al-Juni ER 2 * 120.— 

Rüböl. e 
Dezember „ 56—30 55—80 
April-Mai . 56—50 re: 


Spiritus 1 


loco 8 FT 5 — 
Dezember 3 ek 8 5270 a 
April-Mai hie . 53-10) 53 
Reichsbankdiskonto . 4727 
Lombardzinsfuss 1 5 ½ % 
Thorn, den 19. December. 
Meteorslogiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ n Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 1 kung. 
R 
2 u Nm. 329.37 | — 1500S 9 
33. Capitelt. — 
r. Orrin. 


„Nein, nein! 

„Werden Sie es ihm erzählen?“ 

„Nein, Lady Wolga, um Alles in der Welt nicht!“ 

„Was ſoll ich davon denken? Mein Herz hängt an Ihnen 
aber ich muß Ihr Geheimniß wiſſen. Ich muß es wiſſen, um 
85 A 1. EN 2 mir ſicher vertrauen, Ich werde 

re Mittheilungen treu bewahren. b 5 i 
. 70 er 85 es Be ende Cie; dien 
era ſtand auf; fie war todtenblei d 
dae anf Neue 55 e e e de eee 
ann es Ihnen nicht ſagen,“ erwiderte ſie. 

Balge, mas 1 5 Sie von mit denten? Sc Mi leder J 
ben, a re ung verlieren, und doch k Sie i 
Geheimniß nicht einweihen!“ eee 

Lady Wolga erhob fich; ihr Geficht war farblos, wie das des 


unde Aufſteben ihrer Herrin, um Al 

behülflich zu ſein. Die vom Weinen gerötheten Aug 

bleichen Wangen des Mädchens fielen ihr auf, und ſie verm 

daß en er ee fein müſſe. uthete, 

„Es muß n cht lles in Ordnung fein,” be ann d 

lady hat eine unruhige Nacht gehabt. Sie iſt ert bor eine Si. 

5 und wird erſt ſpat erwachen.“ 
exa erwiderte nichts, aber der S 

kan ne | Folterqualen. 5 Herzen 
Mylady ſagte mir geſtern Abend, daß Sie 

mer früpitücten würden, Mademoiſelle,“ fuhr elke fe mien 

ſie Alexa's ſeidenweiches Haar ordnete; „und fi N Be 


4 ie trug mir auf, 

Mädchens. Ionen zu fagen, daß fie wänſche, Ir Beſuch in Mont Heron 
„Wo kein Vertrauen iſt, kann keine Liebe ſein!“ ſprach ſie möge Ihnen recht angenehm fein, und Sie möchten Mylady 

; 1 Si 1 uldigen, w N ent, 

mit ſichtbarer Kälte. „Wenn Sie mir das Eine ſchenken, gebe (den 28255 Abend a 1 babe. da fie 


be. 
ſollte ich Ihnen ſagen, Mademoiſelle, da 1 Auch 
an 1 So.» b Mylady einen Brief vom 

Alexa nickte zuſtimmend; fie konnte nicht ſpre 
Weigerung der Lady Wolga, ſie nochmals en: we 
fie beten 1 05 fortdauernbes Mißfallen. 1 
„Sie ſind glücklich, Mademoiselle“, plauderte 

„Mylady's Liebe in jo hohem Maße gewonnen 1 33 
wüßte nicht, daß fie jemals eine fo große Zuneigung 5 
Jemanden gefaßt hätte, wie zu Ihnen. Ich weiß 
ſchwer wird, Sie nach Mont Heron gehen 1 
werden zurückkehren, ehe wir nach London gehen, nicht wahr? 

Ich hoffe es,“ verſetzte Alexa bebend Y Wolga 
wird nicht lange mehr eine Geſellſchafterin gebrauchen, da ſie fich 
bald verheirathen wird.“ Cortſetzung folgt.) 


ich Ihnen das Andere. Inzwiſchen laſſen Sie uns keine Zeichen 
gegenſeitiger Zuneigung mehr austauſchen. Sie werden morgen 
auf 1 5 175 zu rs a Mont Heron gehen; 
ollte dieſe wünſchen, Sie länger bei ſich zu b 5 

Sie die deahen bei be zu Beben] eee 

Und mit einem traurigen: „Gute Nacht!“ und mit ei 
Blick, welcher zeigte, wie tief ſie im e aaa war, u 
lich Lady 1 188 Zimmer. 

Alexa ſtand da wie erſtarrt; lange noch blickte ſie nach der 
Thür, durch welche ihre ee war. 1 warf 
ſie ſich auf's Sopha und weinte bitterlich. 

„Das iſt eine förmliche Entlaſſung!“ dachte fie. „Sie wird 
mir nicht geſtatten, zu ihr zurückzukehren. Ich habe ihre Liebe, 
ihre Achtung und ihr Vertrauen verloren. O, Himmel, erbarme 
Dich meiner! Es iſt zu viel, was ich zu tragen habe!“ 


— u 


Zuſerate. —2 Dezember ab habe ich die paſſendes Vie für Ofner Hakoezy-Bitter wasser. 


d miede 
Nothwendige Subhaſtation. , S xD Voss in Das eiſenhaltigſte aller Bitterwaſſer 


/ up feige | OEFDERR ne ae . Ba, Or. Taf bi Bein 
ſtüct Nr, 6 Schillno mit Wohnhaus Hufbeſchläge, Bauarbeiten, Dampf⸗ Briefpapier mit zweifarbigem Mono, als an wirklich heilkräfttgen Salzen die Tone und uitHeuRe aer bigger be 
zum jährlichen Nutzungswerthe von keſſel⸗Reparaturen, gramm (nicht einfarbig wie bisher) kannten Bitterquellen befunden, mit 3 Medaillen preisgekrönt. Ben 


75 Mk mit Hof, Stall, Scheune, Luftkeſſel, neue Pflüge, Kutſchwagen, in eleganten Cartons. Das beſte und zuverläſſigte Mittel gegen habituelle Stuhl 

Wagenremiſe und mit 25 ha. 49 a. Grabgitter, verſchiedene Bahnarbeiten feines engl. Briefpapier Nr. I. II. III. alle daraus reſultirenden Krankheiten N var — e 

60 qm. Geſammifläche, zum Reinertrage ſowie alle in mein Fach ſchlagende 00 Bog. u. 100 Couv. 550 4,75 4,25 auch bei längerem Gebrauch. Haupt⸗Debot bei Herrn G. Teschke in 5 

von 69 Mk. 90 Pf. ſoll am Arbeiten billig und gut. 50 „ 50 „ 3,00 2,60 2,40 Niederlagen werden überall errichtet. 0 

13. Jonuar 1879 A. Schulz 25 25 „ 1.75 1,50 1,40 Brunnen-Versendungs-Direetion Gebrüder Loser, Budapest. 

Vormittags 10 Uhr 6 Extra Papierſorten (kleines Damenpoſt, KERKKEEK 1 — 

an hiefiger Gerichtöftelle im Sttzungs⸗ Ag. 5 gare habeich . farbiges Briefpapier, dreieckiges Pa⸗ KERKKKREK 

ſaale im Wege der Zwangs-Boll- 155 5 n Ne pier ꝛc.), ferner Monogramme farbig Große 

ftredung verfteigert und das Urtheil Meer TIER In ern gearbeitet] mit Gold oder ganz Gold, 

über die Ertheilung des Zuſchlags] Eine große Parthie laut beſonderem Preiscourant, der nebſt 


ebenda im Directorialzimmer am Porzellan und Glas waaren e ſteht. 


16. Januar 1879 empfing und verkauft zu ſehr billigen Jul. Gaebel's Buchhandlung. 


Weihnachts-Ausſtellung 


in der Conditorei von 


n Veel un nen um (Herren Ausgeh⸗ und Reife Benno Damus. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ Weihnachts geſchenſ el Empfehle alle in mein Fach ſchlagende Artikel als div. Marei— 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte paſſend eine ſehr große Auswahl von je pan, Schaumſachen und feine Sonfecte in größter Auswahl zu billigen 
Abschrift des Grundbuchblattes und Wein“, Liqueur. Waſſergläſer, Caffee- großer in Auswaht empfiehlt Preiſen. 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ Thee, und Waſchſerviee zu auffal⸗ Benno Friedländer. Benno Damus 
4 5 in unſerem Bureau III. lend an Kaliski Mehrere gut gearbeitetef Culmerſtr.-Ecke ar 
eingeſehen werden. oritz alıskl, . . 

Alle diejenigen, welche Eigenthum Neuftiadt. ND DDD 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Als paſſendes eu ſt a — — DDD 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 8 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene WEIHNACHIS-GISCHENN, ſtehen billig zum Verkauf bei Abonnements Einladun g. 

Realrechte geltend zu machen haben, 3 A Geelhaar. — nn —— sc) 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben eignet ſich wohl nichts beſſer als eine . Das 

zur Vermeidung der Präcluſion fpäte-|bübibe Uhr. Ich empfeble daher mein Backobſt Kirschen: Birnen, 

ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an- aufs Beſte ſortirtes Lager Aepfel, Steyriſche⸗, Böhmiſche ⸗ und r 0 m b K N N N € l N h | 0 t t 
zumelden aller A 1 n u Franzoͤſiſche Pflaumen empfehlen N ß 

Thorn den 5. November 1878 vie hren L. Dammann & Kordes. 

b en 5. N . zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, Gar 7 = erſchetnt täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, in mindeſtens 

Königliches Kreis⸗Gericht. rantie 2 bis 4 Jahr, ebenſo Wei 5 ier 1½ Bogen und bringt außer den neueſten politiſchen, propinziellen und 

Der Subhaſtations⸗Richter. Spiel ⸗Doſen i ae hen des Ereigniſſen auf wirthſchaftlichem Gebiete 
N tä r Fl excl. 0,10 4 empfiehlt noch läglich ein ſehr intereſſantes Feuilleton und den neueſten kelegraphi⸗ 
dvd u Kae Tala, und Double» re eie Netz. ſchen Börſenbericht. — Der Sonnabenduummer liegt außerdem ein * 
3 Ketten. 7 Zu jr 1 — 8 * : — 
Ich treffe en Kurzem W. Krantz, Weihnachtsgeſchenken . Iluſtrirles Sonntagsblalt — 
in Thorn ein. Brückenstr. No. 8b. paſſend empfehle eine große Auswahl in bet, welches gratis den Abonnenten verabfolgt wird. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2,50 Mk bei allen Poſtanſtalten. 


Jett mar, „Schöne Aepfel“ Schlafröcken. Von allen Kreiſen der Geſellſchaft geleſen und zum Publikattonsorgan 


Danzleb ter. in berſchiedenen Sorten find zu haben, Benno Friedlaender. vieler Verwaltungs und Gerichtsbehoͤrden erwählt, bietet das „Bromber⸗ 
jeden Wochentag, Vormittags von 8 bis Blauen m weißen Mohn 5 ae * deen Aae 5 0 en wi den Sr 
3 ittags i Uhr, 1 raten aller Art die wirkſamſte Verbreitung. Die viergeſpalt titzeile 
MR FRARRKKRKKKL 1 n 925 15 pr. Pfd. 20 u. 25 Pf. bei a koſtet 10 9. N ach e e 
Mein vorzüglich billiges Hildebrand Gerechteſtraße Nro. 102. Toni liche en Verlag und Expedition A. Dittmann, 
z Ri 2 = ochet ' i 
Backob { we. 75 2 tobt a Did. 10 4 Bromberg Wilhelmſtraße 15. 
empfehle zu den Feiertagen Malz⸗Extraci-Wier empfiehlt B. Janke, f — —— 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 25 Fl. 3 Mark. B. Zeidler Eliſabethſir. bei Lehmann. b 5 tausste ung Aris 8 
Pr Warm gefütterte Herren⸗ a e ; 
* iefel . Die Internationale Jury 
ſtiefe empfiehlt billigſt verlieh die 


taatsminiſterium d N x ben Koſtenpreiſen. 
Staatsminiſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten zum Ver p (die höchste Auszeichnune) 


kauf geſtattete und von großen Autoritäten der Mediein empfohlene und Weizenmehl J. 1245 85 
. 


Der auf Sr. Majeſtät allerhöchſten Befehl von einem hohen Kö⸗ J. S. Caro, Butterſtraße 91. — 
nigl. Baytiſchen Staatsminiſterium des Innern und von 15 hohen Zurückgeſezte Meltonſtiefeletten zu hal ⸗ oldene Medaille 


; dem 
approbirte 9. « > * . 
Bromb. de. de. 1804|] Liebig Company's Fleisch-Extraet 
Dr. med. Hoffmann’s bei Carl Spiller. ig Comp 9 5 
weiße Kränter-Drufl Syrn Havana Ausschuss-Ligarr Me au 
I) I 11 a Stück 5 4 6 0 Nur ächt wenn: die Etiquette den Namenszus . Liebig 
I Gun he Rente) 1 gegen Heiſerkeit, Huſten, Halsbeſchwerden, Moritz Kaliski, Neuſtadt. Sattel Laage! g ammann & Kord 
eimung und Bruſtleiden. ee eee eee e e e i H » ordes 
eimung ſtleiden rule Kanarienvögel se Miu ur KUN. Raeiniewski, Apoth. 
Dieſer Kräuterfgrup er eh 4115 en 25 — hart Pa 244, 2 Tr n. v. G. Teschke und Oscar Neumar« in Thorn, 
ſtets echt vorräthig bei Herrn n V ntterie- er eg ZT ln 
en? haar Neumann in Chorn tauft zur bevorſtehenden al wein ſuce ic eine-teiftungs- — . 
. Preuß. Lotterie mit hoher Avance und fähige gute org ms der unerbittliche 
bittet um Offerten Carl Hahn in Ber: 3 od unſer einziges, liebes 
lin 8, Kommandantenſtr. 30. Sängergefellfäaft. Tockercen Ane im 
e eee ze n n ie Reſtaurateur in Graudenz. Dies 2 
Metze 25 Pf. Thorn. den 18. Dezbr, 1878. 


Auf denkbar ſchnellſtem Wege 


die auswärtigen deutſchen Zeitungsleſer über alle Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, ist nach lang⸗ 
wierigen Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſtenGeldopfer ꝛc. einer durch ganz neuen Organismus 
der in Berlin erſcheinenden „Tribüne“ gelungen. a 

Bereits feit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend 
größen Theil zu derselben Zeit, als fie die inhaltlich ſebr beſchränkte Abend⸗Ausgabe einer Berliner Zeitung 
empfangen, die vollständige (nich: getheilte) tägliche Nummer der Tribüne zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Ent. 
fernung von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ find über die Tagesvor⸗ 
gänge, ſpeciell z. B. alſo auch über die in den geſetzgebenden Körperſchaften, ſchon in den Morgen- und Vor⸗ 
mittagsſtunden am nächsten Tage ı unterrichtet. Da die „Tribüne“ in Folge ihres neuen und eigenthümli⸗ 
chen Organismus erſt mehrere Stunden ſpäter als ein Abendblatt ihre Redaction zu ſchließen braucht, ſo ſteht an 


Schnellichkeit und Ueberſichtlichkeit des Tages materials 


TRIBÜNE 


allen übrigen Berliner Zeitungen weit voran. 


S — 


Die „Tribüne“ mit der illuſtrirten humoriſtiſchen Gratisbeilage: „Berliner Weſpen“ koſtet pro 
Quartal, 5,0 Ar und nehmen zu dieſem Preiſe für beide Blätter Beſtellungen entgegen: 


Dauerzwiebeln, Carı spilter. ] Bisewski and gran. 
Ein größeres 


Dampfſchneidemühlen⸗̃ —— nn. 
Grundſtück 2 En 0 
in guter Lage an der Eiſenbahn und nauer's 
ſchiffbarem Waſſer, nicht weit von Ber⸗ i 
en: ift preiswürdig zu verkau⸗ Kräuter-Magen- Bitter, 
fen, auch gegen ein Landgut zu. vers bewährt sichb. Schwächezustän- 
tauſchen. Adreſſen sub J. @. 1626 en des Magens, Magendrücken. 


befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
BEER ae Gedärmeverschleimung, Blutan- 


re ncu tenodirte Wohnung, beite | naufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
end aus 4 Zimmern, 1 Treppe er I 
hoch len ift Ans Nr 123 8 ein . 
von ſogleich oder vom 1. April zu ver⸗ lasche kostet 80 Pf. bei H. 
miethen. Näheres in gleicher Höhe. Netz und Hermann Dann 
1 IT Nr. 175 iſt eine in Thorn. 
au Wohnnung, 1 au: hoch, 
Umzug dalber von ſegleich Bilig 13 in möbl. Zimmer mit Kabinet iſt 


then. 
T Gerechtſtr. Ecke 97 zu vermiethen. 


Gerechteſtr. No. 108 ganz in mi . N 
Du. der Nähe der Reitbahn iſt Cen P * 


ſämmtliche Poſtanſtalten des deutſchen Reichs. vom 1. April t. 9,  Brienfriße 18 en 
| ein Pferdeſtall IN er ge u 
r für 2 auch 3 Pferde zu vermiethen. 2-3 Pieceu; möglichſt mit Stall; 

ür den Monat December apart koſten beide Blätter bei allen Poſtanſtalten nur 1,77 & und iſt daher Platt. Offerten in der Expedition erbeten. 


u. NB. 5 
für dieſen billigen Preis eine ſehr geeignete Getegenheit zum 


Probe-Abonnement 22 umzugsbalber Eine ſchiefe Ebene 


iſt von Neujahr ab 1 Stube, Aleoven, wird zu kaufen geſucht. Von wem? 
Küche nebſt Zubehör Junkerſtraße 251 zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 
zu vermiethen. 


auf die „Tribüne“ gegeben. 


— — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


